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An it) Mcf Holjrcr.
Sllg bag neue $al)r 1838 feilten Êinjug

l)ielt, bradjtc eg 3liblvalben gleid) am elften ©age
ein (Sefdfenf, bag fpäter bem Sanbe gu befoitbevcnt
Seil ititb ©eaeit aereicben follte. ©iefeg 9îeu{abrg=
gefdjenf loar
ein Sitäblein,
bag braüeit,

bicbent
(Baitergleitteit
eutftammte it.
auf einem ber

fdjöitfteit ttub
PVtragreidfftett

®ütci' beg

@tanfer=
fcobettg, itt ber

gufyr ju
Snnetmoog

b«3 l!ic()t bei
Welt erbtiefte.
@eitte (SItcrn,
ïîifoiaug

^ 0 i) x e i' ttub
D i f i a 21 nt

ft ab waren
boit einem

mafyrljaft
djriftlidjeu

(Seifte erfüllt;
fie baitften

®ott für bag
(Sefdjenf eineg
tiubeg it. i[)v
binnen ttub
Streben ging
ei»Sig baljin,

fleineit
Weltbürger

für ben

Çitimtel jn er=
Steifen.

©er tnabe,
bef in ber

Saufe bett
Jianteit g rait 3 3°fef erhalten batte, toitdjg
^l'au, mie aubère Äitabcn audi, ging in bic
Sdfiile, aber lernte fleijjigcr uttb eifriger, alg
'aancljer, ber mit il)m auf ber gleichen @d)ul=
bant l)crumrutfd)te nub befouberg int IBetcu tat

er eg fdfort bamalg bieten feiner Sllterggenoffen

gubor. ©ic guten geiftigen Shtlageit, feitt eiit=

gejogeucg SKefeit ttub feine aufrichtige grötntnig=
feit liegen eg nidft unbeittlid) erfcniteit, baff (Sott

biefen
33auern=

titaben 311 et=

mag ^öfterem
beftimmt ititb
31U' eiitftigeit
Arbeit in fei=

nemffieinberg
berufen Ijabe.

Slug ber $ri=
marfdfule eitt=

laffett fattb
gratta 3'ofef
Ütobrer 21ttf=

nannte itt bie

Sateiiifdjule
ber @l)rto.

23äter itajnt=

giner itt
©tang, bie

bamalg frei=

(id) nod) eine

befcfyeibeite

3aljl 001t

©dfülern auf»
wieg. lieber*
all blühten iit=

beffen in ber

llrfdfroeij
?el)ranftaltcn
auf,in$d)iru)3
unter ber raft=

log tätigen
£anb beg P.
©Ijeobofiug,
in Griitfiebelit

unter bent

(Sitiffufje beg

uittentebmeit=
beit gitäbigen

bpervn Stbt bp einriß it. f. 10. Slitdj ttitfer
junge eifrige ©tubeitt fud)tc fiel; biefeu llmftaub
31t itufeen gtt machen ttnb fiel) ait biefen beiben

Slitftalten tüchtig auggubilbeit, alg er fid) aber

für bag ©tubiitut ber ©geologic eittfd)Ioffen hatte,

Franz 3oses wahrer.
Als dos neue Iahe 1838 seinen Einzug

hielt, brachte es Nidwalden gleich am ersten Tage
ein Geschenk, das später dem Lande zu besonderem
Heil und Segen gereichen sollte. Dieses Nenjahrs-
geschcnk war
ein Knäblein,
das braven,

biedern
Bauersleuten
entstammte u.
ans einem der
schönsten und
ertragreichsten

Güter des

Stanser-
bodcns, in der

Fuhr zu
Ennetmoos

das Licht der
Welt erblickte.
Seine Eltern,
Nikolaus

Nohrcr und
AloisiaAm-
stad waren

von einem

wahrhaft
christlichen

Geiste erfüllt;
sie dankten

Gott für das
Geschenk eines
Kindes n. ihr
binnen und
Streben ging
einzig dahin,
den kleinen
Weltbürger

.für den
Himmel zu
erziehen.

Der Knabe,
der in der

Taufe den
Namen Franz Josef erhalten hatte, wuchs
hJan, wie andere Knaben auch, ging in die

Schule, aber lernte fleißiger und eifriger, als
Mancher, der mit ihm auf der gleichen Schul-
vank herumrutschte und besonders im Beten tat

er es schon damals vielen seiner Altersgenossen

zuvor. Die guten geistigen Anlagen, sein
eingezogenes Wesen und seine aufrichtige Frömmigkeit

ließen es nicht undeutlich erkennen, daß Gott
diesen

Bauern-
knaben zu
etwas Höheren,
bestimmt und

zur einstigen
Arbeit in sei-

nemWeinberg
berufen habe.

Aus der

Primärschule

entlassen fand
Franz Josef
Rohrer
Aufnahme in die

Lateinschule
der Ehrw.

Väter Kapuziner

in
Stans, die

damals freilich

noch eine

bescheidene

Zahl von
Schülern
aufwies. Ueber-

all blühten
indessen in der

Urschweiz
Lehranstalten
anf.inSchwyz
unter der rastlos

tätigen
Hand des I>.

Thcodosius,
in Einsiedeln

unter den,

Einfluße des

unternehmenden

gnädigen

Herrn Abt Heinrich u. s. w. Auch unser

junge eifrige Student suchte sich diesen Umstand

zu nutzen zu machen und sich an diesen beiden

Anstalten tüchtig auszubilden, als er sich aber

für das Studium der Theologie entschlossen hatte,



fagte er feinem §cimat(anb Scbemohl uub pilgerte
gleicf; manchen anbern jungen SOàïunent feiner
$eit ttadj beit UnioerfitätSftäbteu Bübingen unb

greiburg i. V., nm fid) mit allem ©fee bent

©tubium ber Ijl. 2Biffei ifeßaften jit mibmen.

„35er Anfang ber VoeiSljeit ift bie gurcfjt ©otteS."
öiefe §1. gurdft befeelte beit aitgcheubeu 35§eo=

logen uub begleitete iïjn bei feiner Vorbereitung
auf ben 'Çriefterftanb. ©tubieren unb Veten
mar feine auSfdfliefflidje Vefdfäfiiguitg, anbere

greuben, an beiteit junge Seilte fid) fo gerne er*
gölten, f'annte er nidjt. Oer ©amc, ben gott*
erleuchtete Serrer in fein §erz auSftreuteit, ging
auf unb braute reiche gri'tdjte.

Hadjbem granz 3ofef int ©entinar itt Sljur
Aufnahme gefuubeit hätte, empfing er bort ant
9. Auguft 1 863 bie t)I. ißrieftermei[)e, in ber

^ßfarrfirclje 31t ©taitS brachte er ©Ott feilt erfteS
hl. Opfer bar.

Um biefe $eit entftaitb itt Hibmalben eine

neue Kaplaneipfrünbe. Oiefelbe mar für bie Iterte
Viiren nio bem Vadj jur Hotmenbigfeit gemorbett,
barunt gab ber £)od)iuürbigfte Vifdjof oott Sf)itr
gerne feine SrlaubuiS jur ®rrid)tuitg berfelbett.
Am 28. gebruar 1864 mürbe für bie neue

filiale «on ©taitS ber erfte Kaplan gemäht, bie

3Ba£)t fiel auf beit feeletteifrigen Heupriefter Hof)rer,
ber bent Hufe gleid) itacf) bem Austritt auS bem

bifd)öflidjen ©entinar am 4. ©eptember beS

gleicl)ett 3äljt'e3 gdge leiftete.

ipeijft eS überhaupt: „SilierSlitfang ift fermer",
fo mar bie auf ben neuen Kaplan «on Vüren
harrenbe Arbeit boppclt fermer. 3hm mar bie

fdpoierige Stufgabe übertragen, ben Vau einer

neuen Kapelle ttttb beS VntnbhättfeS ju leiten.
@S ift fd)liefflidj itid)t fdfmierig, einen Heubau
aufzuführen, menti baS nötige ©elo «ort)anbeit
ift, aber gerabe biefeS fehlte unb fo blieb beut

Vitrer Kaplan nid)tS aitberS übrig, als auf bie

Vettelreife gu gehen. Viiren hätte bereits baS

Opfer «Ott uaheju 11,000 grauten gebracht,
ber hl- Vater jtt Hont hätte 1000 graitfen ge=

fpenbet uub bie SaubeSregieruitg 500 grauten.
Hod) über 7000 grauten mufften aufgebracht
merben uub ber nenermählte Kaplau fammelte
biefe ©uititne unter zalfllofeit SHühett unb unter
«ielem Verbruff.

Oie üätigfeit beS feeletteifrigen ißriefterS blieb
in Hibmalben nicht uubefauitt unb als bie Vecfeit*
rieber ihren Vfärrljelfer verloren, richteten fie ihren
Vlid nad) Vi'tren uitb baten beit bortigen Kaplan,
31t ihnen 31t gießen. ®taitcl)ent attbern märe

«ieHeid)t bie ©elegcnhcit millfontmcit gemefett, bie

läftigeu ©orgen, bie beit „Vürerljerr" brüeften,

abzufdjütteht, —nid)t fo mar eS bei Kaplan Hol)rer.
© mollte auf feittent Soften ausharren, bie

Slrbeit, bie er mutig übernommen hätte, ju ©tbe
führen unb barunt gab er beit Vittftellern «01t

Vccfeitrieb eilte abfd)lägige Autmort. OaS letzte

SBort mar aber itt biefer Angelegenheit nod) nicht
gefprod)en, ben Ghttfdjeib fällte ber hvdjmitrbigftc
Vi|d)of unb beauftragte Kaplan Hohrer, bie SBaljl
31111t tpfarrl)elfer «01t Vecfeurieb anzunehmen, bie*

felbe erfolgte nuit and) mirflid) am 1. Ho«.
1868 faft eiitftimmig.

Sind) in feiner neuen ©telluitg faub ißfarr*
helfet- Hohrer Arbeit übergenug. Oer §crr
Vfarrer «on Vecfenrieb mar eilt ©reis «01t über
70 3a[)reu itnb 3ugleid) fränflid) ; eS mar ihm
baljer uid)t 31t «erargeu, meint er einen Seil
feiner ©orgen auf jüngere ©duiltem legte.

3ubent muffte iperr Holfrcr ben Unterricht 01t

ber obent Knabcufchitle übernehmen unb er er*
teilte öenfelbett mit fold)er ©adjfeituutiS unb

folgern (Srfolg, baf; er für feine Seiftungen im

@d)u[berid)te bie h*äd;[te Auerfeitnuitg erntete.

3m 3«hve 1874 mürbe ber tüdjtige ©chuliitann
felber «ont Sanbrate 3111« fantonaleit ©d;uIinfpeftor
ermäfjlt, liejf fid) aber nur für eine Amtsbauer

3ur Annahme ber V3al)l beftintmen.
SUS h«d)i«. V"arret- itnb 3ubilar AitbrcaS

Am bauen ant 8. Oftober 1872 feilt laitgcS,
«crbieitftuollcS Sebeit befclflojf, ba herrfd)te fein

3meifel, baff ißfarrhelfcr Hohrer feilt Hadjfolger
fein mürbe. Hur nad) längerem Sträuben 1111b

3ögent founte fiel) tperr Hohrer entfcblieften, bie

am 26. 3amiar 1873 auf ihn gefallene 3Bat)t

anzunehmen, lieber feilte Süöirffanifeit als ißfarret'
«01t VcdVnrieb fd)reibt ein Hlaitit, ber bicfelbe

auS ber Hälfe 311 betradjten ©elegcnhcit hätte:
„Vfärrer graitz Hohrer fajfte feilt Amt entft auf.
@r hielt auf gute Sitten unb ftramnte Orbnuug
iit ber ©emeiube, utterfehroefen uub febarf geifeltc
er baS Softer auf ber Kanzel, fabelte Unzufötnim
Iid)feiten. Viclleid)t nur 31t rafet) fd)rieb er feine

Vriefe ait bie ©emeinbeoorfteher, memt i[)iu etmaS

VolizeimibrigeS 311 Oljrcit fam. (Sr mar ©angit*
ittifer itnb baS gcfd)ehcue llitred)t brachte il)"
balb in Aufregung unb 31t rafdjetn ^anbellt-
OaS ftreute ihm, mie ein Hefrolog fid) attSbrücft,

manche Ooruen auf feilten fegenSreidfeit SebettS*

meg, nanteittlid) menu itngeuiigcnbe 3nformatioit
Zugruitbe lag. Aber mir faunteit feinen guten
VMen unb baff nur bie ebclftcit Abfid)teit, nur

sagte er seinem Heimatland Lebewohl und pilgerte
gleich manchen andern jungen Männern seiner

Zeit nach den Universitätsstädten Tübingen und

Freiburg i. B>, um sich mit allem Eifer dem

Studium der hl. Wissenschaften zu widmen.

„Der Anfang der Weisheit ist die Furcht Gottes."
Diese hl. Furcht beseelte den angehenden Theologen

und begleitete ihn bei seiner Vorbereitung
auf den Priesterstand. Studieren und Beten
war seine ausschließliche Beschäftigung, andere

Freuden, an denen junge Leute sich so gerne
ergötzen, kannte er nicht. Der Same, den

gotterleuchtete Lehrer in sein Herz ausstreuten, ging
auf und brachte reiche Früchte.

Nachdem Franz Josef im Seminar in Chur
Aufnahme gefunden hatte, empfing er dort am
9. August U863 die hl. Priesterweihe, in der

Pfarrkirche zu Stans brachte er Gott sein erstes

hl. Opfer dar.
Um diese Zeit entstand in Nidwalden eine

neue Kaplancipfründe. Dieselbe war für die Uerte
Büren niv dem Bach zur "Notwendigkeit geworden,
darum gab der Hochwürdigste Bischof von Chur
gerne seine Erlaubnis zur Errichtung derselben.
Am 28. Februar 1864 wurde für die neue
Filiale von Stans der erste Kaplan gewählt, die

Wahl fiel ans den seeleneifrigen Ncupriester Nohrer,
der deni Rufe gleich nach dem Austritt ans dem

bischöflichen Seminar am 4. September des

gleichen Jahres Folge leistete.

Heißt es überhaupt: „AllerAnfang ist schwer",
so war die auf den neuen Kaplan von Büren
harrende Arbeit doppelt schwer. Ihm war die

schwierige Aufgabe übertragen, den Bau einer

neuen Kapelle und des Prundhauses zu leiten.
Es ist schließlich nicht schwierig, einen Neubau
aufzuführen, wenn das nötige Gelv vorhanden
ist, aber gerade dieses fehlte und so blieb dem

Bürer Kaplan nichts anders übrig, als auf die

Bettelreise zu gehen. Büren hatte bereits das

Opfer von nahezu 14,000 Franken gebracht,
der hl. Bater zu Rom hatte 1000 Franken
gespendet und die Landesregierung 500 Franken.
Noch über 7000 Franken mußten aufgebracht
werden und der neuerwählte Kaplan sammelte
diese Summe unter zahllosen Mühen und unter
vielem Verdruß.

Die Tätigkeit des seeleneifrigcn Priesters blieb
in Nidwalden nicht unbekannt und als die Becken-
ricder ihren Pfarrhelfer verloren, richteten sie ihren
Blick nach Büren und baten den dortigen Kaplan,
zu ihnen zu ziehen. Manchem andern wäre

vielleicht die Gelegenheit willkommen gewesen, die

lästigen Sorgen, die den „Bürcrhcrr" drückten,

abzuschütteln, —nicht so war es bei Kaplan Rohrer.
Er wollte auf seinem Posten ausharren, die

Arbeit, die er mutig übernommen hatte, zu Ende

führen und darum gab er den Bittstellern von
Beckenried eine abschlägige Antwort. Das letzte

Wort war aber in dieser Angelegenheit noch nicht
gesprochen, den Entscheid fällte der hochwürdigstc
Bischof und beauftragte Kaplan Nohrer, die Wahl
zum Pfarrhelfer von Bcckenried anzunehmen,
dieselbe erfolgte nun auch wirklich am 1. "Nov.

1868 fast einstimmig.
Auch in seiner neuen Stellung fand Pfarr-

hclfer Rohrer Arbeit übergenug. Der Herr
Pfarrer von Beckenried war ein Greis von über
70 Jahren und zugleich kränklich; es war ihm
daher nicht zu verargen, wenn er einen Teil
seiner Sorgen ans jüngere Schultern legte.

Zudem mußte Herr Nohrer den Unterricht an
der obern Knabenschule übernehmen und er
erteilte denselben mit solcher Sachkenninis und

solchem Erfolg, daß er für seine Leistungen im

Schulberichte die höchste Anerkennung erntete.

Im Jahre 1874 wurde der tüchtige Schulmann
selber vom Landrate zum kantonalen Schulinspektor
erwählt, ließ sich aber nur für eine Amtsdaucr

zur Annahme der Wahl bestimmen.
Als hochw. P'arrer und Jubilar Andreas

Am bau en am 8. Oktober 1872 sein langes,
verdienstvolles Leben beschloß, da herrschte kein

Zweifel, daß Pfarrhelfcr Rohrer sein Nachfolger
sein würde. Nur nach längcrem Sträuben und

Zögern konnte sich Herr Nohrer entschließen, die

am 26. Januar 1873 ans ihn gefallene Wahl
anzunehmen. Ueber seine Wirksamkeit als Pfarrer
von Beckenricd schreibt ein Mann, der dieselbe

aus der "Nähe zu betrachten Gelegenheit hatte:
„Pfarrer Franz Rohrer faßte sein Amt ernst auf.
Er hielt auf gute Sitten und stramme Ordnung
in der Gemeinde, unerschrocken und scharf gciseltc

er das Laster auf der Kanzel, tadelte Unzukömmlichkeiten.

Vielleicht nur zu rasch schrieb er seine

Briefe an die Gemeindevorsteher, wenn ihm etwas

Polizeiwidriges zu Ohren kam. Er war Sangw
iniker und das geschehene Unrecht brachte ihn
bald in Aufregung und zu raschem Handeln-
Das streute ihm, wie ein Nekrolog sich ausdrückt,

manche Dornen auf seinen segensreichen Lebensweg,

namentlich wenn ungenügende Information
zugrunde lag. Aber wir kannten seinen guten
Willen und daß nur die edelsten Absichten, nur



bei' 5tbfct)eu gegen bad Söfe itnb bcr (Sifer für
bad ©ute, bie Seitmotioe waren."

@o fegeitdreid) perr 9iol)rer and) aid Sfarrer
loirîte, in feinem petzen füllte er fid) nidjt be=

friebigt. @d erwarte in iïjm ein Seljneit, bad

il)it auberdwohin jog. @r gfanbte in fid) beit

Scrttf zum befd)aulid)en Seben ju füllen, jur
ungeteilten pittgabe an ©Ott in flöfterlidfer ©in=

famfeit. Ö()nc jemanbeit etmad oon feinem
©ntfdfluffe mitzuteilen, um auf feinen ©iberftanb
ju ftofjeit, ohne feiner ©emeiube eilte Anzeige jn
machen, um itid)t gegen Sitten itttb SEräneit an=

fänfpfen z» miiffen, oljne oon feinen 'tßfarrbtnbern
fid) zu ocrabfdfieben, oerlied perr 9îoljrer am
6. SDiai 1882 feine ^3farrgemeinbe. ©r floate
ait oerfef)iebeneit Slöftem an, in feinem faitb er
Aufnahme, ©otteâ panb mied ibit, wie eiitft beit

(Seligen im 9tauft, ^uri'tcf in feine peimat, bort
foil te er nod) weiter arbeiten zur ©boo ©otted
ititb änm peil ber Seelen.

3tn freunblidjeit oon ber ©ett abgcfd)Ioffcncu
©iefcitberg faitb er einen Soften, ber i^nt ]u=
fagte, bort übernahm er 1883 bie Sapianeipfri'tube.
Pfarrer wollte er nid)t mel)r Werben, obwohl fid)
ihm z» loieberl)olteu Statcn ©elcgenheit bot.

2lld ben 14. Januar 1885 ber bifcf)öflid)e
Sominiffar uitb Pfarrer 9ie m i g i u d 9iieber
bcr g er in Stand ffarb, trug ber bortige Äird)cw
rat perrn Sablait 9îoI)rer bie erfte Sfarr^fritube
int Saitbe ait; ber befd)eibene Sîaitn lehnte ab,
lief) fid) aber zum Sfarrhelfer iit Suod)d wählen.
— 3ox>cimnf erfud)ten im Saufe ber geit bie

Oerwaiften Sfurrfiitber oon Suodjd ben pclfer,
ihr Pfarrer zu werben — umfonft, 19 3aljre
lang harrte er auf feinem Soften aud, bid ber

perr ihn unerwartet fd)uetl zum Sohlte rief.
©ad h«t perr Sfarrljelfer 9toijrer

toäl)renb biefer 3ahre uid)t alled getan? Un=
ermi'tblid) war fein ©ifer int Serfünbeit bed

©orted ©otted, er zählte zu beit heften Srebigeut
int Sanbe. Seine Screbfantfeit war Ooit einem

hl. gener ber Segeifteruitg burd)glüht, ooit inniger
lleberzeitgitng burcl)bruttgeit, Sîeiifcljeitfurd)t nub
Sd)iiteid)elei lagen ihm fern. ®ad Solf hörte ihn
gerne, beim er muffte beit red)ten SToit zu treffen,
feine Srebigten waren eine grudjt ernfter Sor=
Bereitung uitb bed ©ebeted.

©ebetet hat perr 9îohrcr Oiel, fehl' Oiel, oont

yjcorgcit früh bid fpät ant 2lbeitb. Seine gröfjte
greube war ed, iit glüheitber 2lnbad)t oor beut

Sfllerheiligfteit zu toeilen. Stit üitblidjer Siebe

oerehrte er bie ©ottedmutter Sîaria, begeiftert
oerfititbete er ihr Sob befonberd in beit Sruber=
fdjaftdoerfantmluitgen bed nnbeflecften petzend
Maria.

So arbeitete Sfarrljelfer 9îoïjrer uitermüblid)
Zur ©hre ©otted uitb am peil ber Seelen.

Sfart'helfer 9îohrer erfreute fid) ftetd einer

rüftigen ©efunbheit, nur bad letzte 3aljr begann
an berfelbeit zu rütteln. ®er Slrjt riet ihm,
fid) etmad 9îul)e zu gönnen, ©r hoffte biefe

uitb mit ihr zngfeid) bie Stärfung feiner Gräfte
im neuerridfteteit Srieftei'heim in 3'Zerd, Danton
©raubititbeit zu fiubeit. £)ort traf ihn am 23.
3'uli wähveitb ber h'- älieffe eilt Schlagartfall,
an beffen golgeit ber fromme unb mufterhafte
Sriefter in ber folgenbeit 9tad)t oerfd)ieb. ®er
perr hatte befd)Ioffen, bent getreuen ®ieiter, beut

ttnermüblicheu Slrbeiter int ©eiitberge ben wol)'=
oerbicitten Sohn int pinimet nic^t länger oor=

Zueittbaltcit. Seine fterblid)eit Ueberrefte würben
iit bie peiinat bed ©ahingefd)ieoeneit, itad) Sttod)d
gebrad)t, um bort ihre 9îuheftâtte in ber Sfarr=
fird)e zu fiitben. 25 Slintdbri'tber unb eine über*
aud zahlreiche Stenge Solfed waren zur ïoteu=
feier erfcpieiteit, ein Semeid, weldje Sereljrung
unb Siebe man gegen beit Serftorbeneit he9te.

©r ruhe im gr i eb eit

P. Sohmtites tum Wim.
ßtne luahre Seßehenfjeit.

©d mar in ber elften pälfte bed 16. 3:ahr- ©in ftillcr 9Xbeitb begann in beit zmar engen,
huitbertd, jener oielbciocgtcit 3eit, u,0 n^er ftattlicl) gebauten ©äffen ber alten 9teid)dftabt
®arl V. über ©eutfdilanb bad Szepter führte. lllnt zu bäiitment; bie fcl)eibenbe Sonne fanbte

der Abscheu gegen das Böse und der Eifer für
das Gute, die Leitmotive waren."

So segensreich Herr Rohrer auch als Pfarrer
wirkte, in seinem Herzen fühlte er sich nicht
befriedigt. Es erwachte in ihm ein Sehnen, das

ihn anderswohin zog. Er glaubte in sich den

Beruf zum beschaulichen Leben zu fühlen, zur
ungeteilten Hingabe an Gott in klösterlicher
Einsamkeit. Ohne jemanden etwas von seinem

Entschlüsse mitzuteilen, um auf keinen Widerstand
zu stoßen, ohne seiner Gemeinde eine Anzeige zu
machen, um nicht gegen Bitten und Tränen
ankämpfen zu müssen, ohne von seinen Pfarrkindern
sich zu verabschieden, verlies Herr Rohrer am
6. Mai 1882 seine Pfarrgemeinde. Er klopfte
an verschiedenen Klöstern an, in keinem fand er
Aufnahme, Gottes Hand wies ihn, wie einst den

Seligen im Ranft, zurück in seine Heimat, dort
sollte er noch weiter arbeiten zur Ehre Gottes
und zum Heil der Seelen.

Im freundlichen von der Welt abgeschlossenen

Wicscnbcrg fand er einen Posten, der ihm
zusagte, dort übernahm er 1883 die Kaplaneipfründe.
Pfarrer wollte er nicht mehr werden, obwohl sich

ihm zu wiederholten Malen Gelegenheit bot.
Als den 14. Januar 1883 der bischöfliche

Kommissar und Pfarrer Nemigius Niederberg

er in Staus starb, trug der dortige Kirchcn-
rat Herrn Kaplan Rohrer die erste Pfarrpfründe
im Lande an; der bescheidene Mann lehnte ab,
ließ sich aber zum Pfarrhelfer in Buochs wählen.
— Zweimal ersuchten im Laufe der Zeit die

verwaisten Pfarrkinder von Buochs den Helfer,
ihr Pfarrer zu werden — umsonst, 19 Jahre
lang harrte er auf seinem Posten aus, bis der

Herr ihn unerwartet schnell zum Lohne rief.
Was hat Herr Pfarrhelfer Rohrer

während dieser Jahre nicht alles getan?
Unermüdlich war sein Eifer im Verkünden des

Wortes Gottes, er zählte zu den besten Predigern
im Lande. Seine Beredsamkeit war von einem

hl. Feuer der Begeisterung durchglüht, von inniger
Ueberzeugung durchdrungen, Menschenfnrcht und
Schmeichelei lagen ihm fern. Das Volk hörte ihn
gerne, denn er wußte den rechten Ton zu treffen,
seine Predigten waren eine Frucht ernster
Vorbereitung und des Gebetes.

Gebetet hat Herr Rohrer viel, sehr viel, vom

Morgen früh bis spät am Abend. Seine größte
Freude war es, in glühender Andacht vor dem

Allerheiligsten zu weilen. Mit kindlicher Liebe

verehrte er die Gottesmutter Maria, begeistert
verkündete er ihr Lob besonders in den Brudcr-
schaftsversammlnngen des unbefleckten Herzens
Mariä.

So arbeitete Pfarrhelfer Rohrer unermüdlich

zur Ehre Gottes und am Heil der Seelen.

Pfarrhelfer Rohrer erfreute sich stets einer

rüstigen Gesundheit, nur das letzte Jahr begann
an derselben zu rütteln. Der Arzt riet ihm,
sich etwas Ruhe zu gönnen. Er hoffte diese

und mit ihr zugleich die Stärkung seiner Kräfte
im neuerrichteten Priesterheim in Zizers, Kanton
Graubünden zu finden. Dort traf ihn am 23.
Juli während der hl. Messe ein Schlaganfall,
an dessen Folgen der fromme und musterhafte
Priester in der folgenden Nacht verschied. Der
Herr hatte beschlossen, dem getreuen Diener, dem

unermüdlichen Arbeiter im Weinberge den woh'-
verdicnten Lohn im Himmel nicht länger
vorzuenthalten. Seine sterblichen Ueberreste wurden
in die Heimat des Dahingeschiedenen, nach Buochs
gebracht, um dort ihre Ruhestätte in der Pfarrkirche

zu finden. 23 Amtsbrüder und eine überaus

zahlreiche Menge Volkes waren zur Totenfeier

erschienen, ein Beweis, welche Verehrung
und Liebe man gegen den Verstorbenen hegte.

Er ruhe im Frieden!

Johannes von Nm.
Eine wahre Begebenheit.

Es war in der ersten Hälfte des 16. Jahr- Ein stiller Abend begann in den zwar engen,
Hunderts, jener viclbcwcgtcn Zeit, wo Kaiser aber stattlich gebauten Gassen der alten Reichsstadt
Karl V. über Deutschland das Szepter führte. Ulm zu dämmern; die scheidende Sonne sandte
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